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Eınen OMTSINAFCH Zusammenhang zwıschen
marxıstischer Kriegslehre und der christlichenJoachım Garsteck: Tradıtion des gerechten Krıieges o1Dt CS danach
nıcht Die VO  - der christlichen Ethik entwickel-

IDIG marxıstische Lehre VO ten Merkmale bellum» werden von
den Marxısten als untauglıch angesehen, diegerechten Krıeg wiırklıchen Interessen der Krıeg bete1-
lıgten Staaten aufzudecken Dıie christliche Mo-
rallehre habe keıine iınhaltlichen Krıiterien dafür
1etern können, welcher Rechtsbruch krieger1-Krıeg als Phänomen der Klassengesellschaft che Gewalt ertorderlich mache und welcher

Di1e marxıstisch leninıstische Lehre Von Krıeg Kriegsgrund tolglich als gerecht gelten habe
und Frieden erhebht den Anspruch erstmals uch dıe bürgerliche Aufklärung SC1 ber CIiMNG
der Geschichte der Menschheıit C1iNE konsıstente moralısche Achtung des Krıieges nıcht hinausge-
Verbindung 7zwiıischen wıissenschattlıcher Analy- kommen; S1C fasse Frieden lediglich als moralı-

und moralıscher Wertung des Krıeges und des sches Postulat auf das AaUuS abstrakten «Na-
Friedens hergestellt haben Di1e Frage, ob ein Lur des Menschen» abgeleitet SC Im Marxısmus
Krıeg moralısch gerecht oder ungerecht SCI, mu{ dagegen werden christliche und bürgerliche Ur-
nach marzxiıstischer Auffassung lange unbeant- teıle über die Rechttfertigung des Krıieges «be-
wortbar bleiben, WIC SIC nıcht MIt grund- erbt»‚ ındem SIC gul materıalıstisch «Vom K0pf
satzlıchen theoretisch philosophischen Bestim- auf die Füße» gestellt werden Marx, Engels und
INUuNg des Wesens des Krıieges als Erscheinung Vor allem Lenın, der als maßgeblicher Interpret
der Klassengesellschaft verbunden wırd rund- des Marxısmus 70 Jahrhundert oilt, führen
lage tür diese Bestimmung 1ST die marxıstische dıe rechtliche und moralısche Legıtiımatıion VO  —_

Geschichtsphilosophie S1ie stellt die Beurteilung Krıegen strikt autf deren Klassenıinhalt zurück
Krıeges als «gerecCht» oder «ungerecht» «Legıtıimität und Legalıtät Krıieges» sınd
das Krıterium, ob der Krıeg « den beurteilen Standpunkt des sozıialistischen

Bedürfnissen und objektiven Ertordernissen der Proletarıats und SC1INECS Kampftes für Befre1-
Menschheitsentwicklung» übereinstiımmt oder ung, anderen Standpunkt erkennen WITL
nıcht und S1C beansprucht diese Erfordernisse nıcht A1ll>»

kennen Die polıtische Funktion des Krıieges Die Wertung Krıeges als « gerecht» oder
innerhalb des «objektiven» Geschichtsprozesses «ungerecht» ertordert EIMNE Analyse der Politik

begreifen, 1STt der entscheidende reh- die dure] den Krıeg fortgesetzt wırd Denn
und Angelpunkt der marxıstisch leninistischen Krıeg 1ST nıc] tS anderes als «C1INEC bloße Fortset-
«Lehre VO gerechten Krıeg» un! ıhrer Jjeweılı- ZUNg der Politik MIt anderen Mıtteln» MI

SCn zeıtbezogenen Auslegung Mıtteln miıliıtärischer Gewalt
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Revolution und Krıeg als Mittel ZU Frieden mu{fte sıch der Voraussage von Marx
weıterbestehenden alten Verhältnissen

Nıcht zufällig wırd die marxistisch-leninistische etablieren und die Konterrevolution VOI-

Kriegslehre von ıhren Theoretikern in den teidiıgen. Dıie Leninsche Kriegslehre 1St eiıne
tassenden Rahmen eıner «Philosophıe des TY1e- zwangsläufige Folge der «Parusieverzögerung»
dens» gestellt. Die «historische Missıon» der der Weltrevolution; ıhre polıtische Entspre-
Arbeıterklasse besteht darın, miıt dem bel der chung 1St das Prinzıp der «triedlichen Koex1-

WEeMZ>Klassengesellschaft auch das (sesetz des Krıieges
überwiınden und durch die klassenlose Gesell- Dıie Klärung des Verhältnisses von Revolution

schaftt das Reich des Friedens herbeizutühren. und Krıeg wurde nach 1945 bedeutsam tür dıe
Dıie Wurzeln dieses miıissionarıschen Anspruchs Haltung des Marxısmus revolutionären Be-
reichen weıt hınter Marx zurück. Sıe gründen 1ın freiungskriegen. Als besonders wichtig wırd das
der autklärerischen Idee des ewıgen Friedens, die «T iChtig€ Begreiten der Perspektiven des revolu-
Krıiege erstmals als Folge der Vergesellschaftung tionären Weltprozesses, des komplizierten un:
des Menschen begreıft. Mıt dem Übergang A wıdersprüchlichen wechselseıtigen Zusammen-
kapıtalıstischen Produktionsweise wırd die bür- hangs VO Krıeg und gesellschaftlichem Fort-
gerliche Gesellschatt und das S1e konstiturerende schritt, VO Krıeg und Revolution»/ angesehen.
Prinzıp des Privateigentums als die Ursache VO Hınter dieser dialektischen Aussage dämmert die
Krıeg ıdentitiziert. Der ot classes»“ 1st das FErkenntnis herauf,; da dıe milıtärischen Mittel
eigentliche Hındernis autf dem Weg ZU des Krıeges dıe Tenden7z haben, seıne revolut1ıo0-
Menschheıitstrieden. Der soz1alrevolutionäre naren Zwecke Konnte Lenın och
Impetus des Jahrhunderts, die Verelendung SapcCH, «Revolution 1st Krieg»°, könnte das

«Hınüberwachsen» eıner Revolution 1n eınender arbeitenden Massen in eiınem letzten, gewalt-
Akt, dem revolutionären Bürgerkrieg, A4UsS Krıeg heute eıne alles vernichtende Katastrophe

der Welt schatfen, wırd Z Zentrum der auslösen. Unter bestimmten Bedingungen wırd
Marxschen Geschichtstheorie. «Mıt der uthe- daher eın triedlicher Übergang VO Kapitalıs-
bung der Klassenherrschatt verschwindet auch
der Krıeg. Der Sturz des Kapitalısmus 1St der

IMNUuS Z Soz1alısmus für möglıch gehalten.»
Weltfriede. » IIT Krıeg hört auf, Fortsetzung der Politik MLEIm Unterschied A sieht der spate Engels anderen Mitteln seınden Bürgerkrieg yerade als vermeıdbar Al Dıie
Arbeiterklasse als Subjekt des gesellschaftliıchen Dıie marxıstisch-leninıstische Doktrin bresagt,
Fortschritts soll nıcht durch Krıege, sondern da{fß Watfen und Kriege den Wegbegleitern der
durch polıtische Revolution die Macht kom- Menschheıit gehören, solange der Soz1jalısmus
PMEN. Dıie Klassıker des Marxısmus-Leninismus nıcht weltweıt gesiegt .hat. Umgekehrt ann dıe
rechtfertigen nıcht den Krıeg als solchen, SON- Arbeıterklasse ıhre Friedensmissıion LT erfüllen;
dern sehen 1n ıhm eın hıistorisch notwendiıges WEeNnNn ıhre Revolutionen fahıg sınd, sıch VCI-

Miıttel Z Zweck des besseren Friedens. [ )as teidıgen. In der aktuellen Interpretation dieser
Ausmafß milıtärischer Gewalt 1st abhängıg VO Lehre hat CS jedoch ımmer Moditikationen gCHC-
den konkreten historisch-politischen Umstaän- ben: solche Modiftikationen wırken gegenwärtıig
den; eıne systematische Retlexion ber die Ange- stark auf die Selbstauslegung der marzxıstıisch-
messenheıt der Miıttel kennt der klassısche Mar- leninıstischen Kriegslehre zurück und machen
X1SMUS nıcht. verläßliche Aussagen über Diskussionsstand un

ach der Revolution 1n Rufsland 191 / wendet möglıche Entwicklungen schwier1g. ntgegen
sıch das theoretische Interesse Lenıns VO der der ursprünglichen These VO der Unvermeid-
Revolution WCS und wıieder stärker dem Krıeg barkeıt des Krıeges als Miıttel der Klassenauseın-

An die Stelle der sozi1alökonomischen Analy- andersetzung wurde seıt dem Parteitag der
trıtt dıe rechtliche und moralısche ertung 1956 dıe Auffassung yeten, da{ß eın

milıtärischer Gewalt. Das 1St Ausdruck eıner L1UT drıitter Weltkrieg aufgrund der gewachsenen
och ideologisch festgehaltenen Erwartung der Stiärke des sozıialıstischen Lagers vermeıdbar se1.
VWeltrevolution, dıie ach dem Sıeg der Oktober- Dıie Gefahr eınes Kernwaffenkrieges, ın dem CS

revolution in Rufsland gerade nıcht eingetreten keıine Sıeger, sondern UTr Verlierer geben würde,
WAar. Die MCU entstandene sozıialıstische Ordnung tührt heute der Forderung, Krıeg mıt Kern-
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watften allen Umständen vermeıden. Eın Systemauseinandersetzung» 1St geboten, obzwar
Kernwaffenkrieg 1st «objektiv» nıcht mehr gee1Z- das «noch keıne Schlufßfolgerung ber dıe kon-
nel, Polıitik tortzusetzen. Seine Miıttel und Me- krete Friediertigkeit»"” implızıert. Auft dieser
thoden sınd ber alle denkbaren Kriegsziele hın- Basıs ann Sicherheıit als gemeinsame Siıcherheit16
ausgewachsen. Verliert der Krıeg seıne Funk- organısıert werden.
t10N, Fortsetzung der Politik mıt gewaltsamen
Miıtteln se1ın, verliert ET auch se1ine Fäahig-
keıt, «in die soz1alistische Revolution, ın soz1alen Theorıe, Politik und allgemeinmenschliche

MoralFortschritt umgewandelt (ZU) werden»?. Das
Zıel des Kommunısmus 1St dann Kriegsver-
hinderung gebunden. Kriegsverhütung 1st Es bleibt Vvorerst eıne otftfene rage, W1€e nachhal-
selbst sozıaler Fortschritt und zugleich «Voraus- t1g der ökonomische und poliıtische Realismus

des CM Denkens» auf die marxıstisch-lenıinıi-SELZUNG für soz1alen Fortschritt»!. Der Krıeg 1st
noch VOT dem vollständigen Verschwinden seiner stische Theorie ber Krieg und Frieden zurück-
soz1alen Ursachen obsolet geworden. wiırkt und diese verändert. Jede sozıjalistische

Politik steht eiınem gewıssen Druck, sıchDıie polıtıschen Konsequenzen A4US dieser
theoretischen FErkenntnis werden ın der Sowjet- VOT der eigenen Ideologıe legıtımıeren. Das
unıon dem programmatiıschen Leıiıtmotiv oilt 1ın hohem Maße Er dıe Sıcherheitspolitik.
«Neues Denken 1im Atomzeıitalter»!!s Marxıstische Militärtheoretiker bemühen sıch
gefaßt. Dıie polıtische Logık des Nuklearzeıital- nachzuweısen, da das «MNCUC Denken 1mM Atom-
ters «mufß schnellstens begriffen werden»: das zeıtalter» eıne konsequente Weıiterentwicklung

der tradıtionellen Auffassungen ber das Wesenerfordert, KXZU prüfen, ob die tradıtionellen polı-
tischen Begrifte in dem Streng umrıssenen Be- des Krıieges und des Friedens darstellt!”. Dıies
reich, 1n dem 6S Krieg oder Frieden, also beweısen $ä1lt dank eıner großen Anstrengung
die Exıiıstenz der Menschheıit, geht, ıhrem Gegen- des Begriffs nıcht schwer VOI'3.USgCSCCZII, Man

stand och adaquat siınd»!2 Das «NCUC Denken» folgt der ıiımmanenten Logik des marzxıstisch-
unterwirtit auch dıe theoretischen Axıome der leninıstischen Denkgebäudes. Das Atomzeıtalter
marzxıstisch-leninıstischen Lehre VO  z} Krıeg und hebt den so7z1alen und polıtischen Antagonıismus
Frieden auts Neue dem Kriteriıum der Praxıs?>. der Systeme nıcht auf, sondern radıkalisıert ıhn,
«Fur Krıege und die Politik der Stärke 1st dıe weıl unmıßverständlich klar wiırd, welche Politik

Frieden fördert un! welche nıcht. UnverändertWelt VO heute viel kleın und gebrechlich. Sıe
An nıcht und erhalten werden, WENN o1ilt, da{fß eın Verteidigungskrieg des Sozialısmus
INan nıcht entschieden und eın für allemal mıt der mıt Kernwatfen moralısch gerecht ware, wenn

enk- und Handlungsweise bricht, die jahrhun- geführt werden mufßte!s TG dıe rage 1St falsch
dertelang auf der Vertretbarkeıt, Zulässigkeit gestellt. Der gerechte Verteidigungskrieg wırd
VO  3 Krıegen un bewatfneten Konflikten bha- überflüssıg werden, WenNnn die Notwendigkeıt,
sıerte. » ıh führen, überflüssig wırd Der Schlüssel

dazu heißt Abbau der milıtäriıschen Kontronta-Im Zuge solchen Umdenkens bekommt auch
das Leninsche Prinzıp der triedlichen Koexistenz tion 7zwıschen West und OUst, Abrüstung und

Gesell-zwıschen Staaten unterschiedlicher Verzicht auf jegliches Streben nach militärischer
Überlegenheit.schaftsordnung eınen Inhalt. Wurde 6S

bisher vorwıegend als ideologische orm des Der VO  a der UÜberlebensvernunft p —
Klassenkampfes interpretiert, wırd jetzt ZUur liıtiısche Handlungsdruck wırkt gegenwartıg star-

ker auf die marxıstische Kriegslehre en als um$SC-Rahmenbedingung eınes kooperatıven Friedens
zwıschen den beiden Weltsystemen. Friedliche kehrt dıie Klassenkampf-Theorıe aut die Politik.

Das OÖrdert die Lern-Offenheıt der Theoretiker.Koexıstenz An nıcht mehr eın Mıttel ZUT Ver-
S1e sehen die Notwendigkeıt, da{fß die triedlichewandlung des Kapıtalısmus 1in den Soz1alısmus

seın Beide mussen vielmehr dıe Unausweıch- Koexıstenz, die gegenwartıg och bewatfneter
iıchkeit VvOon Übereinkommen akzeptieren, die Frieden ISt, ın Rıchtung eınes Friedens ohne

Waffen entwickelt werden ann un:! mu{$!? HıerS1e gleichberechtigten Partnern in der Y1e-
denssicherung und 1im gesellschaftlıchen Wettbe- wırd orıgınares soz1ialıstisches Friedenspathos

Die Kernwaffen-Miächte mussenwerb machen. «Die grundsätzlıche Anerken- hörbar.
<Schlufß machen mıiıt der Loslösung der PolitikNUuNS eıner Friedensfähigkeıit beıider Seıten 1n der
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von den allgemeinmenschlichen Normen der alleın in der Lage ware, alle partikularen Recht-
Moral»?9. fertigungen VO Abschreckung, Verteidigung

och sınd die allgemeinmenschliıchen Moral- und «gerechtem» Krıeg hınter sıch lassen.
NOrmen eın politikbestimmender Faktor. Die ber die Politik hat begonnen, den eltenbeıiner-
nukleare Getahr konstitulert noch nıcht das BG- nen Turm solcher Rechtfertigungen verlassen.
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